„Wir preisen deinen Tod. Wir glauben, dass du lebst. Wir hoffen, dass du

 kommst zum Heil der Welt.

 Komm, o Herr, bleib bei uns! Komm, o Herr Leben der Welt.“
Ich weiß nicht, ob es Ihnen geht wie mir! Anlässlich der Botschaft des Karfreitags wollen mir die Worte des Geheimnis des Glaubens, dass wir so oft in der Messfeier anstimmen, nicht so recht über die Lippen kommen. Mir ist nicht nach Lobpreis zu Mute – erst recht nicht am diesjährigen Karfreitag.
An einem Karfreitag, an dem die ganze Welt auf dem Kopf steht, weil ein Virus

für Chaos sorgt, hier bei uns in Deutschland und auf der ganzen Welt.

Die schrecklichen Bilder, die wir in den Nachrichten sehen und die Meldungen, die wir tagtäglich hören, lassen mich eher verstummen oder klagen und fragen:
„Gott, wo bist du? Hast du uns vergessen?“ Und während ich diese Gedanken aufschreibe, fällt mein Blick auf das Kreuz hinter meinem Schreibtisch.

„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Psalm 22) – so hat Jesus im sicher schwierigsten Moment seines Lebens gebetet und mit seinem Gott gerungen. Und während ich meine Bibel hole, um den Psalm 22, den Jesus in seiner Todesstunde auf den Lippen hat, noch einmal nachzulesen,

beginne ich die tröstliche Botschaft des Karfreitags zu spüren:
Jesus ist auf unserer Seite. Er kennt all das, was uns in diesen Tagen bewegt

und er hat all das, was uns im Moment widerfährt, selbst durchlebt.

Er kennt die Einsamkeit, die sicher für manche Menschen im Moment schwer zu ertragen ist, weil sie keinen Besuch bekommen dürfen, um so vor der Krankheit geschützt zu werden.

Er weiß um die Erschöpfung derer, die bis an ihre Grenzen arbeiten, um Leben zu schützen und zu retten.

Er ist an der Seite derer, die um politische Entscheidungen ringen und große Verantwortung tragen; er ist an der Seite der Forscher*innen und Mediziner*innen, die mit Hochdruck nach Lösungen suchen, das Virus zu besiegen.

Jesus hält all die Fragen, die die Menschen bewegen, die durch die Corona-Krise in finanzielle Probleme geraten, mit aus und teilt ihre Lasten und Sorgen.

Jesus ist den Menschen nahe, die mitarbeiten daran, dass trotz der schwierigen Bedingungen die Grundversorgung der Bevölkerung gesichert ist.

Und alle, die durch die Krankheit um ihr Leben kämpfen und mit dem Tod ringen, erfahren die Solidarität Jesu, der selbst durch den Tod gegangen ist.

Auch wenn es keine Antwort auf die Frage nach dem „Warum“ gibt, so dürfen wir doch gewiss sein: Da ist einer, der diese Frage mit uns aushält und der an unserer Seite ist. 

Für mich ist der Karfreitag in diesem Jahr in besonderer Weise ein tröstlicher Tag, der ermutigt unsere Fragen und Klagen vor Gott auszusprechen und der uns spüren lässt, wir sind mit diesen Fragen und Klagen nicht alleine.


Und so schließe ich meine Gedanken mit einer Passage aus dem Schlussgebet der Karfreitagsliturgie:

„Gott segne dein Volk, das die Auferstehung erwartet und schenke ihm Trost….“

In diesem Sinn: Bleiben Sie getröstet!

Im Namen des Seelsorgeteams
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